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e Einige Ziffern über die 
Devölklerungsbewegung im Regierungs⸗ 
Bezirk Marienwerder und in Thorn. 


In der üblichen wiſſenſchaftlichen Beilage zu dem Schul⸗ 
programm des Gymnaſiums Strasburg. Weſtpr., hat der Lehrer 
am dortigen Gymnaſium, A. Chudzinski, eine dankenswerthe und 
Manchem willkommene Betrachtung über die Bewegung der Be: 
völkerung in dem Regierungsbezirk Marienwerder gegeben, welche 
in erſchöpfender Weiſe und an der Hand ſtatiſtiſcher Werke ein 
klares Bild von dem Wechſel in der Einwohnerzahl unſeres Re⸗ 
gierungsbezirks während der Jahre 1867 —85 giebt. Die ange⸗ 
gebenen Zahlen und die Phaſen der Bevölkerung dürften nicht 
nur in unſerem Regierungsbezirk ſelbſt, ſondern auch darüber 
hinaus allgemein intereſſiren und wenn wir daher hier einen klei⸗ 
nen Auszug aus der Statiſtik geben, ſo hoffen wir manchem 
Wunſche dienlich geweſen zu ſein. 

Die Schrift, deren Verfaſſer hauptſächlich aus dem „Ge⸗ 
meindelexicon für die Provinz Weſtpreußenn, dem „Jahrbuch für 
die amtliche Statiſtik des preußiſchen Staates“ und dem Werk 
„Die Gemeinden und Gutsbezirke der Provinz Preußen und ihre 
Bevölkerung“ geſchöpft hat, zerfällt in drei Theile, nämlich: 1. 
Factiſche Zu⸗ und Abnahme der Bevölkerung im ganzen Regie⸗ 
rungsbezirk; 2. die Art der Zu⸗ und Abnahme und 3. Zus und 
Abnahme in den einzelnen Kreiſen. Wenngleich unſer Haupt⸗ 
intereſſe auch dem der Stadt Thorn gewidmeten Abſchnitt im 
3. Theile der Schrift zufällt und wir deshalb auch dieſem unſere 
Aufmerkſamkeit widmen wollen, ſo verlohnt es ſich doch auch die 
erſten beiden Theile näher anzuſehen. 

Im Regierungsbezirk Marienwerder waren am 1. December 
Einwohner überhaupt 1867: 767 620, davon männlich 380 662, 
weiblich 386 958, active Militärperſonen 5044, oder a) in den 
Städten 157 872 b) auf dem Lande 609 748, oder evangeliſch 
(auch Luth. und Reform.) 370 857, katholiſch 372 397, ſonſt 
chriſtlich 3882, jüdiſch 20 368, ſonſtiger Religion oder ohne An- 
gabe 105. Im Jahre 1871: (nach derſelben Reihenfolge): 789 599 
387678 401921 — 164465 625 134 375 176 391 153 
3399 19850 21. Im Jahre 1875: 800 434 393 565 
406 868 5675 172 595 627839 — — — — Im Jahre 
1880: 836 717 (darunter 7495 im Auslande geboren, d. h. 
wahrſcheinlich ruſſiſche oder oeſterr. Einwanderer) 411393 
425 324 6341 187 292 649 425 390 763 422032 3439 
19 980 335 und im Jahre 1885: 829 459 407 349 422 110 
9124 191649 367 810 381 126 426 477 3713 18 128 15. 
Es kamen demnach Einwohner auf den Quadratkilometer tm 
Jahre 1867: 43,71; 1871: 4496; 1875: 45,58; 1880: 47 65 
und 1885: 47,23, im letzteren Jahre wohnten 204,2 in den 
Städten und 38,38 auf dem Lande. Es kamen auf 100 Männer 
1867 101,6 Frauen; 1871 103,7 Frauen; 1875 103,4 Frauen: 
1880 104,6 und 1885 103,6 Frauen. Die Zahl der Frauen 
überwog alſo ſtetig die der Männer. Auf 100 Einwohner kamen 
im Jahre 1885 45,95 Evangeliſche, 51.41 Katholiken 0,45 ſon⸗ 
ſtige Chriſten und 2,18 Juden. Die Zunahne der Bevölkerung 
während der Jahre 1868 — 1885 betrug überhaupt (immer auf 
100 Perſonen berechnet) ＋ 0,45, davon in den Städten + 1,17, 
auf dem Lande + 0,26 (dieſelbe ſchwankte während der einzelnen 
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Die Kinder Kains. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
2 (12. Fortſetzung.) 

Indeſſen hatten die Schäfer die Pferde von Sätteln und Ge⸗ 
päck befreit, ſie abgerieben und mit Futter verſehen. Die beiden 
Schwarzen wieſen jede Hilfe von der Hand und verſorgten ihre 
Gäule ſelbſt. Die ungeheure Cigarre, wie ſie im Buſch verkauft 
wird, zwiſchen den wulſtigen Lippen, entlaſteten fie ihre Thiere 
und ließen ſie dann auf die Weide laufen. Den Sattel auf dem 
Rücken, begaben fie ſelbſt ſich ans Feuer, im Vollgefühl der win⸗ 
kenden Genüſſe, die, wie ſie wußten, ihrer warteten. 

Das Blockhaus des Hutkeepers war nicht allzugroß. Ganz 
aus den Stämmen der Malleyfichte gezimmert, hatte es ein Dach 
von Gummirinde. Der Fußboden beſtand aus dem feſtgeſtampf⸗ 
ten Erdreich, war aber mit Matten von langfaſerigem Graſe be⸗ 
deckt. Im Hintergrunde befand ſich ein Herd von Luftbackſtei⸗ 
nen, auf welchem gar luſtig ein Feuer brannte. Ueber der 
Flamme hing brodelnd ein eiſerner Theetopf. In der Aſche brie⸗ 
ten die nationalen Damper, ſo daß ein angenehmer Duft den 
Eintretenden entgegenſtrömte. Als Betten dienten zwei Lager 
von Opoſſumfellen. Allein auch den Luxus eines Tiſches und 
zweier hübſch geſchnitzter Stühle kannte der alte Walton in ſei⸗ 
ner Hütte. Man ſah, daß er auf Sauberkeit in ſeinem Heim hielt. 
Die Wände waren mit Matten und Fellen bedeckt. Die Ritzen 
in der Thür verklebte eine große Illuſtration vom New⸗Süd⸗ 
Wales⸗Herald. 

Der Ritt in den Buſch, an den Eberhard bei ſeinem Ver⸗ 
laſſen Europa's wohl nicht im Traum gedacht hatte, ſollte ihn 
bei dem erſten Betreten einer einheimiſchen Wohnung dieſes Lan⸗ 
des auch ſogleich mit deſſem Nationaleſſen bekannt werden laſſen, 
wenigſtens wie das in den Stationshäuſern Gebrauch iſt. 

Der alte Walton ſelbſt tractirte ſeinen hohen Beſuch und 


Zählabſchnitte bedeutend und hatte in den Jahren 188185 
beiſpielsweiſe ſogar ein Minus von 0,36.) Die Zunahme der 
Männer betrug 1868 —85 ＋ 0,39 die der Frauen + 0,51 die 
der Evangeliſchen + 0,15 der Katholiken + 0,81 und der Juden 
+ 0,61. Nach dem Alter berechnet waren im Jahre 1885, bis 
zu einem Jahre 29 053, von 1—14 Jahren 276026 von 14 
bis 20 Jahren 102 775, von 20-50 Jahren 309 556 von 50 
bie 70 Jahren 95 026, über 70 Jahre alt 17 025. 

Hierzu bemerkt der Verfaſſer: Die Vermehrung der Bevöl⸗ 
kerung um beinahe 62 000 Köpfe ſeit 1867 vollzog ſich unter 
bedeutenden Schwankungen in den einzelnen Volkszählungspe⸗ 
rioden. Am günſtigſten für die Vermehrung der Bevölkerung 
war die Zeit zwiſchen 1875 —80, am ungünſtigſten zwiſchen 
1880—85. Letztere ſchließt ſogar mit einem erheblichen Minus gegen 
das Jahr 1880 ab, welches noch bedeutender geworden wäre, 
wenn nicht durch Verlegung größerer Truppentheile nach dem 
Regierungsbezirke die Bevölkerung deſſelben eine mehr zufällige 
Vermehrung von Außen her erfahren hätte. In confeſſioneller 
Beziehung iſt die Abnahme der evangeliſchen und jüdiſchen und 
die gleichzeitige Zunahme der katholiſchen Bevölkerung bemer⸗ 
kenswerth. 

Aus dem zweiten Abſchnitt des Werkes, von der Art der 
Zus und Abnahme, iſt Folgendes hervorzuheben. Auf je 1000 
Einwohner betrug die Vermehrung im jährlichen Durchſchnitt in 
den Jahren 1872 —85 durch Geburten 46,39 durch Einwan⸗ 
derung 0,12, die Verminderung durch Todesfälle 30,75, durch 
Auswanderung 12,12, und der Ueberſchuß der Geborenen über 
die Geſtorbenen 15, 64 Auf 1000 Köpfe waren in den Jahren 
1877-1885 in 3,55 evangeliſche, 3,21 katholiſche und 0,56 
jüdiſche uneheliche Geburten. Der Ueberſchuß der Geborenen 
über die Geſtorbenen betrug in den Jahren 1877 85 bei den 
Evangeliſchen 14,43. bei den Katholiken 17,65 und bei den 
Juden 17,23. Der Ueberſchuß iſt alſo in den Jahren 1875 —80 
am größten, auf dem Lande bedeutender als in der Stadt und 
bei den Katholiken am erheblichſten. Die Einwanderung hat dieſe 
Zahlen nur ganz unerheblich beeinflußt. 

Bei dem dritten Abſchnitt des Werkes, der Zu: und Ab⸗ 
nahme der Bevölkerung in den einzelnen Kreiſen, auf eine Ver⸗ 
gleichung der Differenz zwiſchen den einzelnen Kreiſen einzugehen, 
würde hier zu weit führen. Wir ſehen deshalb davon ab und 
wenden uns gleich dem Kreiſe Thorn zu. In dieſem Kreiſe 
waren überhaupt Einwohner am 1. December 1867 64 864, 
davon männlich 32 874, weiblich 31990, in den Städten 
18 264, auf dem Lande 46 600, active Militärperſonen 2085 
oder evangeliſche 28 475, katholiſche 33 910, ſonſt chriſtlich 512 
und jüdiſche 1967. Und in derſelben Reihenfolge im Jahre 
1871: 69 979 35 269 34710, 19601 50 378 30 375 
37500 170 1934. Im Jahre 1875: 74226 37 303 36 923 
21784 52 442 2169 Im Jagre 1880: 
81434 41037 40 393 24046 57 388 2167 35 689 
43152 244 2342 und im Jahre 1885 89 125 45 590 
43535 28 874 60 251 4435 39 446 47 184 290 und 2205. 
Die Einwohnerzahl hat darnach ſtetig und ziemlich gleichmäßig 
mit einer leichten Steigerung zugenommen. Die Ueberzahl der 
weiblichen Bewohner welche in der Provinz herrſcht, findet in 
unſerem Kreiſe nicht ſtatt. Der männliche Ueberſchuß überwiegt 


ſein ganzes Geſicht ſtrahlte, während er eine mächtige Schüſſel 
gebratenen Schöpſenfleiſches, die mit den im Buſch ſo geſchätzten 
Nieren garnirt war, vor den beiden Freunden niederſetzte. Dann 
zog er die Damper aus der Aſche; friſche Eier, geräucherter Fiſch 
und Schinken kamen hinzu und ſtatt des Weines trug der Alte 
heißen Thee mit Rum auf. 

Die Reiſenden ließen ſich nicht nöthigen. Sie gaben dem 
Vorgeſetzten alle Ehre und plauderten unaufhörlich mit dem bra⸗ 
ven Alten. Nach Einnahme noch eines ſteifen Grogs ſuchten ſie 
dann — bereits ſpät — ihr Lager auf. 

Walton warf friſches Reiſig auf das Herdfeuer, welches die 
Hütte mit ſeinem ungewiſſen Flackerſchein erhellte, und wünſchte 
hierauf, hinausgehend, ſeinen Gäſten eine gute Nacht. 

Vor die Thür legte er Stroh und Opoſſumfelle und ſetzte 
ſich, vergnügt ſeine Pfeife ſchmauchend, darauf wieder. Hatte 
doch der kleine Huj, wie er den jungen Werder am liebſten 
nannte, fie ſelber mit friſchem Taback gefüllt! 

So ſaß der Alte, ſchlaflos, auf jeden Athemzug lauſchend, 
der in ſeiner Hütte oder ringsum hörbar wurde. Wachte er doch 
für den Sohn ſeines Herrn und deſſen Gaſt aus dem fernen 
Europa! 

Aber auch die beiden Poliziſten gönnten ſich am einladenden 
Feuer keine Ruhe. Ihrer Gewohnheit gemäß ſchweiften ſie um⸗ 
her, ohne die Blockhütte aus dem Geſichlskreis zu verlieren. 

Und unter dem fremden Sternenhimmel, inmitten der 
Wildniß Auſtralien's träumte drinnen in dem rohgezimmerten 
Blockhauſe ein junges Menſchenkind von dem fernen Vaterlande, 
aus welchem er, ein Ausgeſtoßener, geflüchtet war, unſtät, kein 
Ziel vor Augen, als nur das eine: Weit, weit fort zu fliehen 
von der Scholle, an welche ſich für ihn nur Weh und Herzeleid 
knüpfte. Und der Traum führte ihn in wirren Bildern Alles 
wieder vor Augen, die ganze Qual in ihrer vollen Bitterkeit und 
Enttäuſchung. Aber plöglich zerſto ben die düſtern Bilder und 
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ganz gleichmäßig. Der Zahl der activen Militärperſonen, 
welche im Jahre 1885 4435 beträgt, dürfte bei der 
in dieſem Jahre ſtattfindenden Zählung erheblich in die 
Höhe ſchnellen. Sie beträgt heute ſoviel wir wiſſen ziemlich ge⸗ 
gen 6000. Die Katholiken ſind in ſämmtlichen angeführten Jah⸗ 
ren in der Mehrheit. Sie ſprang von ca. 5000 im Jahre 1867 
auf ca. 7000 im Jahre 1871 und hielt ſich auch bis 1885 auf 
dieſer Höhe. Die jüdiſche Bevölkerung zeigt bis 1880 eine Stei⸗ 
gerung, im Jahre 1885 eine Verminderung um 137 Seelen. 
Nach den obigen Zahlen kamen Einwohner auf den Quadrat⸗Ki⸗ 
lometer überhaupt 1867: 57,20; 1871: 61,70; 1875: 65,45; 
1880: 71,81; 1885: 79,29, oder in den Städten 629,0 675,2 
750,3 828,1 994,5 auf dem Lande 42,17 45,58 47,46 51,93 
54,53. Es kamen auf 100 Männer 1867 97,32 Frauen, 1871 
98,44 Frauen, 1875 98,98 Frauen, 1880 98,44 Frauen und 
1885 95,48 Frauen. Bei letzterer Zahl iſt noch das Militär 
abgezogen. Von 100 Einwohnern waren 1867: 43,89 Evan⸗ 
geliſch, 52,28 Katholiſch und 3,03 Juden. 1871: 43 40 Evan⸗ 
geliſch, 53,59 Katholiſch und 2,76 Juden. 1880: 43,82 Evan⸗ 
geliſch. 52,99 Katholiſch und 2,82 Juden. 1885: 44.26 Evan⸗ 
geliſch, 52,94 Katholiſch und 2,47 Juden. Von den Juden wa⸗ 
ren in den letzten beiden Zähljahren 3,12 % reſp. 4,17 ¼ Aus⸗ 
länder. Auf 100 Einwohner kamen active Militärperſonen 1867 
3,21, 1875 2,92, 1880 2,66 und 1885 4,98. Die Zunahme 
betrug auf 100 Einwohner in den Jahren 1868 1885 über- 
haupt 2,06, in den Städten 3,23, auf dem Lande 1,63 bei den 
Männern 2,15, bei den Frauen 2,00; bei den Evangeliſchen 2,09, 
bei den Katholiſchen 2,17 und bei den Juden 0,66. Der Zu⸗ 
wachs betrug in den Jahren 1872 1885 durch Geburten 54166 
durch Einwanderung controllirt 516 nicht controllirt 4591. Die 
Abnahme betrug durch Todesfälle 37669, durch controllirte 
Auswanderung 2458. Der Ueberſchuß der Geborenen über die 
Geſtorbenen betrug in den Jahren 1872 1885 auf 1000 Köpfe 
im jährlichen Durchſchnitt 14,92. Unſer Kreis hat während der 
Zähljahre alſo einen bedeutenden Zuwachs erhalten, der größer iſt, 
als in den übrigen Kreiſen. In der Volksdichtigkeit nimmt Kreis 
Thorn die zweite Stelle im Regierungsbezirk Marienwerder ein und 
nahm um 22,20 pro Quadrat⸗Kilometer zu und in der Stadt 
Thorn ſogar um 365,5 pro Quadrat⸗Kilometer. Den Schluß 
des Werkes bildet eine ſummariſche Jeberſicht der Zu: und Ab⸗ 
nahme der Bevölkerung in den vorwiegend evangeliſchen und vor: 
wiegend katholiſchen Kreiſen, Zahlen, die wir aus Gründen der 
Räumlichkeit hier fortlaſſen. Wer ſich des Näheren dafür inter⸗ 
eſſirt, den verweiſen wir an den Verfaſſer. 
— — — cn — ——— 
Jagesſchau. 

Ein deutſcher Admiral a. D. hat ein Urtheil über den 
Werth der Inſel Helgoland, vom militäriſchen 
Standpunkte aus betrachtet, veröffentlicht: Ec jagt, der Beſitz 
der Inſel ſei zwar vom nationalpatriotiſchen Standpunkt aus 
freudig zu begrüßen, aber vom practiſch politiſchen kein Gewinn. 
Helgoland, gegen das wir ein ganzes Reich in Afrika verlieren, 
werde uns viel Geld koſten und ein Sorgenkind werden. Es 
genüge nicht, Helgoland nur proviſoriſch zu befeſtigen, weil es 
dann leicht beim erſten Handſtrich einem übermächtigen Feinde in 
die Hände fallen könne, vielmeyr werde man die Vertheidigung 
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eine lichte Geſtalt trat aus dem Dunkel hervor, wie ein Engel 
des Himmels anzuſehen; die Palme des Friedens hielt ſie in 
der Hand und mit Tönen, die wie ein überirdiſcher Cherubſang 
klangen, ſprach ſie zu ihm: „Du müder Heimatloſer, ſei getroſt! 
Nicht mehr ſollſt Du unſtät irren durch die Welt! Hier in der 
Wildniß ſollſt Du das Glück finden, das Glück und die verlorene 
Heimat!“ A 

Glück — Heimat! Auch Entſühnung von dem Schatten 
der Schuld, der auf ihm haftete ? ae 


Mit ausgeſtreckten Armen fuhr der Träumende empor, 


Aechzend ſank er zurück. Er ſtarrte ins Finſtere. Und doch — 
wie jo deutlich hatte er die Worte gehört! War es nur ei 
Traumbild geweſen? Oder 
Wirklichkeit geſehen? 


X. ö 
Die Sonne des jungen Tages ſtieg eben auf, als die 


Pferde vorgeführt wurden. Nach herzlichem Abſchied trennten ſich 
Gäſte und Wirth. f 0 I 

Unter Walton's kräftigſten Flüchen, die faſt wie Segens⸗ 
ſprüche klangen, ritten die Reiſenden der Beſitzung Terranova 


65 4 
Je näher fie der Hauptſtation kamen, deſto freundlicher 


hatte er eine Viſion oder gar die 


wurde die Gegend. Der öde Character der Salzſteppe verlor ſich 5 


allmählich. Das filbergraue Gras nahm mehr das helle Grün 
europäiſcher Wieſengründe an. Die Malleyfichten verſchwanden, 
die hochſtämmigen Gummibäume mit ihren breiten Blättern, 


rege Acazien traten wieder zu ſchattigen Gruppen zu⸗ 
ammen und zeigten die belebende Nähe des Waſſers an. ö 
tiefer gelegenen Stellen erblickten die Reiter grünende Saatfelder, 
eine Seltenheit auf den Murrayſtationen, wo die Squatter 
ſonſt nur Viehzucht treiben und ſich um den Ackerbau nicht 


kümmern. 
(Fortſetzung folgt.) 


An 
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Helgolands als nationale Ehrenſache betrachten und die Inſel zu 
einem Waffenplatz erſten Ranges machen. Dazu müßte ein ſiche⸗ 
rer Hafen angelegt und eine mit den ſchwerſten Geſchützen zu 
beſpickende Linie rings um die Inſel herumgezogen werden, was 
vorher kaum zu berechnende Millionen koſten würde. Da aber 
Geſchütze nur 4½ Seemeilen reichen, jo habe eine feindliche 
Flotte zwiſchen den Geſchützen Helgoland's und Cuxhavens, bezw. 
den äuberften Matten vor der Elbemündung, immer noch 11 
Seemeilen weit ganz ſicheres freies Fahrwaſſer. Von einer Be⸗ 
herrſchung des Nord ⸗Oſtſeekanals durch Helgoland, wie überhaupt 
von einer militäriſchen Bedeutung der Inſel könne keine Rede 
ſein. Sie können höchſtens eine Zufluchtsſtätte für unſere Tor⸗ 
pedoboote bilden. 

Der „Poſt“ gebt aus berliner Colonialkreiſen ein Schreiben zu, in 
welcher gegen das deutſch⸗ engliſche Colontalabkommen 
Proteſt erhoben wird. Es heißt in der Zuſchrift: „Dieſer Vertrag 
berührt die eolonialen Kreiſe um ſo ſchmerzlicher, als ſie kein Mittel 
unverſucht gelaſſen baben, ihre Anſichten der kaiſerlichen Regierung in 
Form von ausführlichen Denkſchriften und anderem Material zu unter 
breiten. Die Verſtimmung ging ſogar fo weit, daß ernſthaft discutirt 
worden iſt, ob man nicht den zu Ehren Wißmann's auf den 28. d. M. 
angeſetzten Commers ausfallen laſſen ſolle, da in fo trüber Zeit keine 

Neigung für öffentliche Feſte vorbanden und Wißmann von der neuen 
Geſtalt der Dinge nicht ſonderlich erbaut ſein dürfte.“ 

Der nabe Rücktritt des Reichs ſchatz⸗Secretärs von 
Maltzahn⸗Gältz, welcher feinen Poſten kaum zwei Jahre bekleidet 
bat, iſt nach der „Cöln. Ztg.“ entſchieden, und auch der Abgang des 
preußiſchen Finanzminiſter, von Scholz, dürfte nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Es verlautet, daß zur Herbeiführung einer größeren 
Selbſtſtändigkeit in der Leitung der Reichsfinanzen der neue preußiſche 
Finanzminiſter, als welcher Miquel gilt, zugleich zum Reichsſchatz⸗Se⸗ 
exetär ernannt werden wird. 

Der Kaiſer hat die Wahl des Profeſſors Bernſtein, wel⸗ 
cher der jüdiſchen Religion angebört, zum Rector der Univerſität Halle 
beſtätigt. Ueber die Möglichkeit der Beſtätigung Bernſteins iſt in den 
Zeitungen lange discutirt worden. 

In Folge einer Notbſtandspetition der Weber des Eu⸗ 
lengebirges an den Kaiſer forderte die Regierung von den bctheiligten 
Kreiſen Vorſchläge behufs Abhilfe des anerkannten Nothſtandes. 

Die Helgoländer baben am Freitag ihren aus London zurück⸗ 
kehrenden Generalgouverneur mit Kanonenſalut und dem Abſingen der 
britiſchen Nationalhymne feierlich empfangen. Mag das auch eine kleine 
Demonſtration gegen die Vereinigung mit Deutſchland haben bedeuten 
ſollen, man wird ſich ſchon beruhigen, zumal alle jetzt lebenden Helgo⸗ 
länder vom deutſchen Militärdienſt befreit bleiben ſollen. 


Deulſches Reich. 


S. M. der Kaiſer traf am Sonnabend Vormittag 8 Uhr 
von ſeinem Beſuche des Krupp'ſchen Etabliſſements in Eſſen 
wieder in Berlin ein und zwar in Begleitung der Kaiſerin, der 
älteſten Prinzen und eines zahlreichen Gefolges, um in Lichter⸗ 
felde der feierlichen Nagelung der dem zweiten Bataillon des 
Cadettencorps verliehenen Fahne beizuwohnen. Der Feldprobſt 
Dr. Richter ſprach den Segensſpruch, wobei der katholiſche und 
evangeliſche Anſtaltsgeiſtliche aſſiſtirten. Der Kaiſer ließ ſodann 
das Bataillon auf dem Caſernenhofe antreten, ſtieg zu Pferde 
und übergab die Fahne mit einer kurzen und kräftigen Anſprache. 
Se. Majeſtät führte aus, daß er ſich entſchloſſen habe, dem 
2. Bataillon eine Fahne zu verleihen und knüpfte daran die Er⸗ 
wartung, daß die Cadetten ſtets dieſer Auszeichnung eingedenk 
ſein und durch treuſte Pflichterfüllung ſich derſelben werth zeigen 
werden. Die Fahne ſollte ſie daran gemahnen, welche Pflichten 
ihrer harrten, wenn ſie in die Armee eingetreten und der Fahne 
ihres Truppentheils Treue und Gehorſam geſchworen hätten. 
Der Bataillonscommandeur antwortete mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Nach ſtattgehabtem Vorbeimarſche und einem Frühſtück 
kehrte das Kaiſerpaar nach Potsdam zurück. Abends fand auf 
der Pfaueninſel ein leider durch Regen etwas beeinflußtes Garten⸗ 
feſt ſtatt, zu welchem zahlreiche Mitglieder des Bundesrathes und 
des Reichstags geladen waren. Die Herren waren bis Wannſee 
mit der Bahn gefahren und wurden dort von dem Kaiſer per⸗ 
ſönlich mit dem Dampfer „Alexandrine“ abgeholt. Am Sonntag 
wohnte die geſammte kaiſerliche Familie dem großen Reiterfeſt 
bei, welches aus Anlaß des 150jährigen Jubiläums des Regi⸗ 
mentes der Gardes du Corps in Potsdam ſtattfand. Die Prin⸗ 
zeſſinnen Victorta und Margarethe ritten ſelbſt in der Ouadrille 
mit. — Kaiſer Wilhelm empfing am Sonntag den Reichskanzler 


Eine reizende Schwiegermutter. 


Vor der Strafkammer in Freiburg in B. ſtand dieſer Tage 
ein Senſationsprozeß erſten Ranges zur Verhandlung. Die 
Hauptangeklagte, eine Wittwe Bulkley, wird von der Staatsan⸗ 
waltſchaft noch geſucht, und auf der Anklagebank ſitzen nur 
Walther Gelsmann und Peter Kleinertz aus Cöln. Beide, ehe⸗ 
malige Kaufleute und nunmehrige Agenten, wurden von der 
Wittwe Bukley gedungen und pränumerando mit 30 000 Mark 
dafür belohnt, den in Freiburg wohnenden Privatier Dr. Hock, 
Vater zweier Söhne, zu ermorden. Indeſſen ſtehen ſie deshalb nicht 
vor Gericht, da ihnen nicht nachzuweiſen iſt, daß ſie den Auftrag 
auch ausführen wollten, ſondern ſie haben ſich wegen Verleum⸗ 
dung des Dr. Hock zu verantworten. Der Zuſammenhang erhellt 

aus dem Nachfolgenden. Dr. H., ein Holländer, heirathete 1876 
eine Tochter der Kr Bulkley, welche alsbald einen mehr als 
gewöhnlichen Einfluß auf den Haushalt ihrer Kinder auszuüben 
verſuchte. Die hierdurch entſtandenen Zwiſtigkeiten nahmen an 
Umfang zu, als dem jungen Ehepaare ein Söhnlein geboren 
wurde und Frau Bulkley daſſelbe, angeblich weil es den Namen 
ihres verſtorbenen Sohnes trug, für ſich in Anſpruch nahm und 
frühzeitig ſchon eine Kluft zwiſchen Eltern und Kind vorbereite. 
Im December 1882 ſtarb Frau Dr. H. und der Wittwer glaubte 
es dem Andenken der Verſtorbenen ſchuldig zu ſein, ſeine Kinder 
und deren Erziehung vor dem Einfluſſe der Großmutter zu be⸗ 
wahren. Letztere beſchloß aber, den älteſten Enkel zu entführen. 
Am 1. Auguſt 1883 ergriff Frau Bulkley das auf der Straße 
ſpielende Kind und fuhr mit ihm davon. Nach langem Suchen 
kam der Vater wieder in den Beſitz ſeines Sohnes und ſtellte 
nun gegen die liebenswürdige Schwiegermutter den Strafantrag, 

deſſen Folgen ſich dieſe aber durch ſchleunigen Domicilwechſel 
entzog. Es begann für Dr. H. eine Reihe furchtbarer Ver⸗ 
ſolgungen durch Frau Bulkley, die, großes Vermögen beſitzend, 
ganze Schaaren von Spionen bezahlte. Nebenbei ſei bemerkt, daß 
die Frau der Behörde hinterbrachte, ihre Tochter ſei durch Dr. H. 
vergiftet worden, eine Behauptung, die durch die ſchließliche Aus⸗ 
grabung und Unterſuchung der Leiche gründlich widerlegt wurde. 


v. Caprivi, den Staatsſecretär von Marſchall und den 
engliſchen Colonialdirector Anderſon. Alle drei wurden zur 
Tafel gezogen. 

Die Kaiſerin Friedrich wird in dieſer Woche in Bücke⸗ 
burg mit ihren Töchtern zum Beſuch des Fürſten von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe eintreffen. Der jüngſte Sohn des Fürſten iſt bekannt⸗ 
lich der Bräutigam der Prinzeſſin Victoria. 

Das Reichstagspräſidium wurde von der Kaiſerin 
Friedrich empfangen. 

Wie der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, iſt nach dem Aus⸗ 
ſcheiden des Oberhof- und Hausmarſchalls von Liebenau der 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf zu Eulenburg unter Be⸗ 
laſſung in dieſer Stellung zugleich zum Oberhof: und Haus- 
marſchall ernannt worden. 

Reichscommiſſar Major Wißmann iſt in Berlin ange⸗ 
kommen und von zahlreichen Herren, Bekannten und Freunden, 
Mitgliedern der Colonialvereine ꝛc. begrüßt. Der Reichscommiſſar 
hat in Oſtafrika fein ſchwieriges Werk mit großer Ruhe, Umſicht 
und Thatkraft durchgeführt und die allgemeine Anerkennung wird 
ſeinem Wirken nicht fehlen! 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika liegen wieder einige 
neue Berichte vor. Lieutenant von Frangois, der mit 40 Mann 
der deutſchen Schutztruppe das Land durchzieht, hat bei allen 
Eingeborenen die feſtlichſte und freundſchaftlichſte Aufnahme ge⸗ 
funden. Auch nicht die leiſeſte Störung iſt auf dieſem Marſche 
zu verzeichnen. 

Im Schutzgebiet der Marſchalls-Inſeln iſt es der 
erſt ſeit wenigen Jahren beſtehenden deutſchen Verwalt ungsbe⸗ 
hörde gelungen, die Eingeborenen von einem drückendem Hinder⸗ 
niß ihrer wirthſchaftlichen Entwicklung nahezu vollſtändig zu be⸗ 
freien. Früher war es dort üblich, daß die fremden Kaufleute, 
die mit ihnen in geſchäftlicher Verbindung ſtehenden Häuptlinge 
gefliffentlih in Schulden und damit in einem gewiſſen Abhän⸗ 
gigkeitsverhältniß hielten um ſich auf dieſe Weiſe den dauernden 
Bezug der zur Tilgung der Schulden abzuliefernden Landespro⸗ 
ducte zu ſichern. So kam es, daß die Mehrzahl der Häuptlinge 
den verſchiedenen Handel: firmen Summen ſchuldeten, welche zu⸗ 
ſammen im Jahre 1887 die für dortige Verhältniſſe erhebliche 
Höhe von über 70 000 Mark erreichten. Durch ein mit Strenge 
durchgeführtes Verbot des Creditgebens und dadurch, daß die 
Häuptlinge durch den kaiſerlichen Commiſſar zu ſteter Abzahlung 
angehalten wurden, hat ſich die Schuldenlaſt im laufenden Jahre 
auf 15000 Mark vermindert. Sie würde bereits völlig getilgt 
ſein, wenn ſich nicht ein Theil der Häuptlinge noch im Beſitz 
europäiſcher Segelſchooner befände, mit denen ſie nur mangel⸗ 
haft umzugehen verstehen, und welche deshalb fortgeſetzt koſtſpie⸗ 
liger Reparaturen bedürfen. Die in Kürze zu erwartende völlige 
Befreiung der Häuptlinge von Schulden, wird auch den Kauf⸗ 
leuten, denen gegenüber fie zuerſt mit Strenge durchgeführt wer⸗ 
den mußte, zu Gute kommen, da die Eingeborenen ſich natur⸗ 
gemäß mit mehr Luſt und Fleiß der Arbeit widmen, wenn ſie 
wiſſen, daß ſie für ihre Mühe bezahlt werden, als wenn ſie den 
größten Theil des Erlöſes ihrer Arbeit zur Tilgung der von 
ihren Häuptlingen eingegangenen Schulden verwendet ſehen. 


VYarlamentariſche Verhandlungen. 


Deutſcher Reichstag. 
(23. Sitzung vom 21. Juni) 

12 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher. Die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betr. die Einführung von Gewerbegerichten 
wird fortgeſetzt. 

Es kam zu einer länge ren Debatte über den § 48. Derſelbe ent⸗ 
bält nach den Commiſſionsbeſchlüſſen die Beſtimmung, daß den von 
Gerichten vorzunehmenden Sübneverſuchen die Beifiger nicht beiwohnen 
ſollen, Dieſe Faſſung erfährt faſt allgemeinen Widerſpruch. 

Abgg. Stadthagen (Soc.), Dr. Hammacher, Dr. Miquel (natlib.), 
Eberty (kreiſ.) Staatsſeeretär von Bötticher erklären ſich dagegen, und 
es wird die Regierungsvorlage wiederbergeſtellt, nach welcher die Bus 
ziebung der Beiſitzer in ſolchen Fällen unterbleiben kann, in denen fie 
entbehrlich ſind. 

8 49 beſagt, daß gegen das Urtheil der Gewerbegerichte Berufung 
an die ordentlichen Gerichte eingelegt werden kann, wenn der Werth des 
Streitgegenſtandes 100 Mark überfteigt. 

Abg. Auer und Singer (Soc.) wollen keine Berufung gegen das 
Urtbeil der Gewerbegerichte zulaſſen, während Abg. v. Stumm (freiconf.) 
auch eine Berufung in ſolchen Fällen fordert, in denen der Werth des 
Streitgegenſtandes nicht bundert Mark iſt. Zu einer Abſtimmung 
—— —— — 


Am 30. September 1885 erhielt Dr. H. Kenntniß davon, daß 
ein gewaltthätiger Angriff auf ſeine Wohnung geplant ſei. Es 
ftellte ſich auch richtig eine bezahlte Rotte ein, welche Dr. H 
mißhandelte und verwundete. Es gelang aber nicht, dem Vater 
die Kinder zu entreißen. Eine andere Bande wurde von Frau 
B. gedungen, die das Haus des Dr. H. überfallen, dieſen ſelbſt 
kampfunfähig machen und hierauf die Kinder entführen ſollte. 
Die Geſellen wurden mit Revolvern, Stricken, einer Blendlaterne 
und zwei Düten Pfeffer ausgeſtattet. Auch dieſer Verſuch miß⸗ 
lang und Frau Bulkley, vor das Strafgericht in Arnheim ge⸗ 
ſtellt, erhielt 11, Jahre Zellengefängniß, der Anführer der Bande 
aber, ein gewiſſer Kloppers, 1 Jahr. Die Bulkley wurde auf 
Grund ärztlicher Zeugniſſe nach einigen Monaten aus dem Ge: 
fängniß entlaſſen, trotz der Gegenvorſtellung der Staatsanwaltſchaft. 
Daß die Begnadigte von ihrem verbrecheriſchen Vorhaben nicht 
abzulaſſen geneigt war, zeigte ſich alsbald. Es wurden für große 
Summen neue Helfershelfer gemiethet und Dr. H. mit ſeinen 
Kindern überall hin verfolgt. Schließlich zog Dr. H mit ſeinen 
Kindern nach Freiburg, um bald wieder von einem förmlichen 
Spionennetze umgarnt zu ſein. Vor einigen Monaten nun er⸗ 
ſchienen bei einem Karlsruher Anwalt, der früher die Sache der 
Bulkley führte, zwei Männer und theilten dieſem mit, daß Dr. 
H. ſie gemiethet habe, um ihn, den Anwalt zu ermorden. Auf 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wurde eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, die ergab, daß die beiden erwähnten Männer nicht von 
Dr. H. zur Ermordung des Anwalts, ſondern von Frau Bulkley 
zur Ermordung des Dr. H. gemiethet ſeien. Frau Bulkley hatte 
u. A. an ihre beiden Werkzeuge Depeſchen gerichtet, die als von 
Dr. H. herrührend angeſehen werden mußten und den beiden 
Burſchen als Beweismittel dienen ſollten. Die erhobenen 
Originale ergaben allerdings auf den erſten Blick die Schrift der 
Frau Bulkley. Letztere wird nun wegen Aufforderung zur Er⸗ 
mordung ihres Schwiegerſohnes ſteckbrieflich verfolgt, während ihre 
beiden Gehilfen wegen Verleumdung zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurden. 


bierüber kommt es noh nicht, die Sitzung wird vielmehr abgebrochen 
und die Weiterberatbung auf Montag vertagt. 


TVarlamentariſches. 

Der neue Nachtragsetat fordert 65 200 000 einmalige, 
8 400 000 dauernde Ausgaben. Von einmaligen kommen 42 
Millionen auf militäriſche Zwecke, darunter 15 Millionen für 
Artillerie, 10 Millionen für neue Gewehre, 15 Millionen für 
Uebungen der Reſerve, 5 Millionen für Garniſonbauten in 
. Ver Bau ſtrategiſcher Bahnen erheiſcht 10 300000 

ar 


Die Vorlage betr. die Erhöhung der Gehälter der 
Reichsbeamten und Officiere dürfte im Ganzen 
um etwa 8 Millionen gekürzt, die Forderungen alſo von 20 auf 
12 Millionen ermäßigt werden. 

Die Arbeiterſchutzcommiſſion beſchäftigt ſich noch 
mit den Beſtimmungen für die Arbeiterinnen. 

Die Anahme der neuen Militärvorlage im Reichs⸗ 
tage iſt nun definitiv geſichert in Folge eines Beſchluſſes der 
freiſinnigen Partei, bezüglich ihrer dem Geſetz gegenüber einzu⸗ 
nehmenden Haltung. Windhorſt hatte bekanntlich ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu der Vorlage davon abhängig gemacht, daß feine Nejo- 
lutionen, welche Wünſche für die Zukunft enthalten, angenommen 
werden. Die freiſinnige Partei hat nun beſchloſſen, gegen die 
Vorlage, aber für die Windhorſt'ſchen Reſolutionen zu ſtimmen, 
ſo daß deren Annahme, und damit auch die des ganzen Geſetzes 
ſicher iſt. Direct ſtimmt die freifinnige Partei gegen die Erhöhung 
der Friedensſtärke, indirect aber ermöglicht ſie deren Annahme. 


Ausland. 

Bulgarien. Die Regierung will, wie es heißt, an dem 
zum Tode verurtheilten Major Panitza ein Exempel ſta⸗ 
tuiren. Man hatte bereits die Begnadigung des mehr unbeſon⸗ 
nenen, als böswilligen Officiers geplant, als die ruſſiſche Regie⸗ 
rungspreſſe von Neuem zu hetzen begann. Um zu zeigen, daß 
Hochverräther fortan keine Milde mehr zu erwarten haben, ſoll 
auch Panitza erſchoſſen werden. 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung macht die Ueber⸗ 
nahme des engliſchen Protectorates über die Inſel 
Zanzibar, die bekanntlich in dem deutſch-engliſchen Colonial- 
abkommen feſtgeſetzt iſt, von ihrer Zuſtimmung abhängig. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Ribot, erklärte in der Deputirtenkam⸗ 
mer, die Mächte hätten ſich auf der Congo⸗Conferenz in Berlin 
verpflichtet, den anderen Staaten davon Mittheilung zu machen, 
wenn ſie eine Schutzherrſchaft in Afrika übernehmen wollten. 
England werde dieſe Verpflichtung um ſo weniger verletzen, als 
es das Uebereinkommen von 1862 unterzeichnet habe, durch wel⸗ 
ches es ſich Frankreich gegenüber verpflichtet habe, die Unabhän⸗ 
gigkeit von Zanzibar zu achten. England dürfe alſo nichts in 
dieſer Hinſicht ohne ein vorher erzieltes Einverſtändniß mit 
Frankreich unternehmen. Die Regierung habe keine bezügliche 
Mittheilung Seitens Englands erhalten, mit dem ſie unter voll⸗ 
ſtändiger Wahrung ihrer Rechte die beſten Beziehungen aufrecht 
zu erhalten wünſche. Im Uebrigen könne man nicht durch Er⸗ 
klärungen von der Rednertribüne herab mit einer anderen Macht 
in Unterhandlung treten. Dieſe Ausführungen fanden allgemeine 
Zuſtimmung. — Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf 
Münſter, gab am Sonnabend Abend zu Ehren des Präſiden⸗ 
ten Carnot ein großes Diner, an welchem auch die Miniſter 
Freycinet, Ribot und Roche und der engliſche und der türkiſche 
Botſchafter theilnagmen. — Der internationale Telegra⸗ 
phencongreß in Paris iſt nach einer Unterzeichnung der 
Protocolle durch alle Vertreter geſchloſſen worden. — Ein neuer 
großer Fin anzſcandal ſteht in Paris bevor. Der Direc⸗ 
tor Chriſtophle des unter ſtaatlicher Controlle ſtehenden großen 
Finanzinſtitutes „Credit Foncier“, hat ſeine Stelle zu ganz ge⸗ 
meinen Börſenſpeculalionen benutzt, die der Bank zwar keinen 
greifbaren Schaden gebracht, aber dem Director in einer unerhör⸗ 
ten Weiſe die Taſchen gefüllt haben. Die Entlaſſung deſſelben 
ſteht bevor. 

Großbritannien. Die Agitation der londoner 
Briefträger, welche ſich zu einem Gewerkverein zuſammen⸗ 
gethan haben, wozu ſie in England berechtigt ſind, tritt allmählich 
in ein actives Stadium ein. Ihre Forderungen ſind die folgenden: 
Die Arbeitszeit eines Briefträgers ſoll 12 Sunden hintereinander 
und nicht, wie jetzt, 14 und 15 Stunden dauern. Erwachſene 
Briefträger ſollen mindeſtens 24 Mark pro Woche erhalten, 
das beſtehende Hilfsbriefträger⸗Syſtem iſt abzuſchaffen. 

Italien. Die Gemeinde Rom iſt zahlungsunfähig. 
Die Regierung hat dem Parlament einen Geſetzentwurf vorgelegt, 
durch welche die Verlegenheiten beſeitigt werden ſollen, welche 
aus ihrer Finanzealamität der ewigen Stadt erwachſen — Aus 
Rom wird das vor einiger Zeit verbreitete Gerücht, der Car⸗ 
dinal⸗Staatsſecretär Rampolla wolle von ſeinem Poſten 
zurücktreten, für unbegründet erklärt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die öſterreichiſche Delega⸗ 
tion hat am Sonnabend den Etat des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen angenommen. Da der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnoky, erkrankt iſt, vertrat Miniſterialdirector Szögyenyi die 
Regierung. Derſelbe erklärte auf mehrfache Anfragen, die Re⸗ 
gierung ſei ſich vollkommen bewußt, daß die auswärtige Politik 
und die Handelspolitik in engſter Verbindung ſtänden, und ſie 
ſei demgemäß beſtrebt geweſen, die Intereſſen der Monarchie mit 
möglichſter Energie zu vertreten. Ueber die Beziehungen zu 
Rußland und zu den Balkanſtaaten könne er den Aeußerungen 
des Grafen Kalnoky nichts hinzufügen. Man möge nur der 
Regierung vertrauen und von ihr erwarten, daß fie ſorgfältig 
die Landes⸗Intereſſen hüten werde. — An der wiener Univerfität 
fanden große Scandale in Folge von Reibungen zwiſchen 
deutſch⸗nationalen Verbindungen und Burſchenſchaften ſtatt. Die 
Pedelle vermochten nicht, die Ruhe herzuſtellen. Der Rector 
erſchien unter den Streitenden und kündigte die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung an. 

Rumänien. Die Kammern haben die Umwandlung der 
bisherigen ſechsprozentigen Rente in eine vierprozentige be, 
ſchloſſen und ſind dann vertagt worden. 

Spanien. Die Cholera iſt in der Provinz Valencia 
in weiteren Orten aufgetreten, aber allenthalben ohne beſondere 
Heftigkeit. Freilich hat die ſpaniſche Regierung die Krankheit jo 
lange vertuſcht, daß man nicht weiß, ob fie jetzt in allen Stücke n 
die Wahrheit jagt. — In Malaga iſt der Typhus ausge 
brochen, nicht das gelbe Fieber, wie es bisher hieß. 


Rußland. Die Regierung hat in Conſtantinopel eine Note Ortſchaft Penſau, von der Unterſtraße zur Chauffee gegen die Schule, die ſonſt nichts Vernünftiges anzufangen willen, ſchon wacker 


überreichen laſſen, in welcher abermals zur ſchnellen Zahlung der 


rückſtändigen Kriegskoſten gedrängt wird. | 

Amerika. Auf Neu⸗Fundland, wo bekanntlich ſchon längere 
Zeit ein erbitterter Zwiſt zwiſchen franzöſiſchen 
und engliſchen Fiſchern wegen der Fiſchereigerechtig⸗ 
keit beueht, iſt es jetzt zu einem blutigen Zuſammenſtoß ge⸗ 
kommen. Auf beiden Seiten wurden zahlreiche Perſonen verletzt.) 
Die in der Minderheit befindlichen franzöſiſchen Fiſcher mußten 
ſchließlich die Flucht ergreifen. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culm, 20. Juni. (Das Rittergut Baierſe e, 
ſeit dreißig Jahren dem Landwirth Steffens gehörig, ging heute 
für den Preis von 655 000 M. in den Beſitz des Kaufmanns 
Arnthal⸗Hamburg über. Wie verlautet, beabſichtigt A. ſeinen 
Beſitz noch durch einen größeren Ankauf zu erweitern. 

— Marienburg, 20 Juni. (Ein bedauerlicher 
Unfall) iſt hier wieder durch die Unſitte, den Schirm in 
wagrechter Haltung unter dem Arm zu tragen, herbeigeführt 
worden. Heute Mittag gingen zwei Herren durch die Anlagen, 
welche ihre Schirme in dieſer gefährlichen Weiſe unter dem 
Arme trugen. Ein Knabe lief mit voller Wucht gegen die Spitze 
des einen Schirmes, welche ihm in den Mund drang und drei 
Zähne herausriß. 5 N 

— Chriſtburg, 20. Juni. (-Der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt) war ſo ſtark, wie es ſchon ſeit Jahren 
nicht mehr der Fall geweſen, beſucht, ſowohl von Käufern als 
auch von Verkäufern. Die Viehpreiſe waren ſteigend, und es 
wurde der Markt gänzlich geräumt, obgleich weit über 600 Stück 
Vieh aufgetrieben waren. Der Pferdemarkt war mit guten Pfer⸗ 
den mittelmäßig beſchickt, dagegen war Arbeitsſchlag ſehr ſtark 
vertreten. Während die beſſeren Pferde bei ſehr ſtarker Nach⸗ 
frage theuer verkauft wurden, war der Markt bei den Arbeits⸗ 
pferden ſchleppend bis zum Nachmittag, wo alsdann ſich auch 
hier ein flotter Handel einſtellte. j 

(Ehrenbürger.) Wie 


— Rieſenburg, 21. Juni. ö 
ſchon gemeldet iſt, hat die hieſige Stadtgemeinde den Pfarrer 
Carl Rudolf Pfeil hierſelbſt aus Anlaß ſeiner am 22. Mai d. 
J. vollendeten 50jährigen Amtswirkſamkeit als evangeliſcher Pfar⸗ 
rer zum Ehrenbürger unſerer Stadt ernannt. Die hierüber aus⸗ 
geſtellte Urkunde wurde dem Pfarrer Pfeil heute durch eine ſtäd⸗ 
tiſche Deputation überreicht. N 
— Inowrazlaw, 19. Juni. (Der 14. Luxuspferde⸗ 
markt) hat geſtern ſeinen Anfang genommen und fand heute 
ſeinen Abſchluß. Der Kauf von Pferden war in dieſem Jahre 
ein beſonders reger, da auch die in Bromberg und Gneſen gar⸗ 
niſonirenden Cavallerie-Regimenter Käufer ſtellen. j 


9 


AJocables. g 
Tborn, den 23. Juni 1890. 


— Der Kreisphyſiens Dr. Siedamgrotzky iiſt vom 3 Juli d. 
38. ab, auf ſechs Wochen beurlaubt und wird während dieſer Zeit von 
dem Kreiswundarzt Dr. von Rozycki vertreten. 

— Lehrer⸗Verein. Die Juni⸗Verſammlung am Sonnabend war 
von 33 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende theilte mit, daß dem Ver⸗ 
eine zwei neue Mitglieder beigetreten ſeien, ſo daß er jetzt 52 Mitglie⸗ 
der zählt. College Schömey bielt einen Vortrag über die Reſormbe⸗ 
ſtrebungen auf dem Gebiete des grammatiſchen Unterrichts. Lebrer Chill 
ſprach über das vom Vorſtande des Provinzial = Vereins geſtellte The⸗ 
ma: „Unſer Vereinsleben.“ Im Anſchluß daran erhob die Verſamm- 
lung folgenden Satz zum Beſchluß: „Der Lehrer-Verein Thorn bält es 
für wünſchenswerth, daß die weſtpreußiſchen Provinzial-Lehrer-Verſamm- 
lungen in Xebrertage umgewandelt werden, auf welchen nur die Ber- 
treter der Lehrer⸗Vereine Stimmrecht haben, und erſucht den Vorſtand 
des Provinzial-Lehrer⸗Vereins, die Anzelegenbeit den Zweigvereinen zu r 
Berathung zu unterbreiten. Auch wurde beſchloſſen, auf der Delegirten⸗ 
Berfammlung in Culm zu beantragen, dem zu druckenden Jabresberichte 
einen Vortrag über das obige Thema beizufügen. Zu Delegirten für 
die Provinzial-Lehrer⸗Verſammlung in Culm wurden die Mitglieder 
Dreyer, Marks, Grubnwald, Schulz⸗Mocker und Schul⸗Thorn und zu 
Stellvertretern die Mitglieder Bebrendt und Stach gewählt. { 


— Die Fechtanſtalt des Kriegervereins hatte geſtern wieder ö 


wird bis zum erſten Juli d. J. wegen Neubau der Brücke für Fuhr⸗ 
werke und Reiter geſperrt bleiben» 

— Militäriſches. Die bei den neueren Infanteriehelmen getroffene 
unſchöne Einrichtung, wonach der Vorderſchirm ohne Metallſchiene am 
untern Rande blieb, bat ſich auch practiſch nicht bewährt, und es ſoll 
künftig wieder dieſe Schiene am Helme angebracht werden. Ferner ſoll, 
nach der T. R., außerhalb des Dienſtes und in den Fällen, wo ein 
Aufpflanzen des Seitengewehrs nicht erforderlich iſt, das neue Dolch⸗ 
meſſer bei der Linie wieder dem älteren größeren Modell, wie es die 
Garde beibebalten bat, Platz machen. Die neue Waffe iſt, wenn fie, 
nicht zum Stechen verwandt wird, überhaupt keine Waffe, als Dolch ge⸗ 
braucht aber zu gefährlich. — Die letztere Nachricht, ging ſchon vor einiger 
Zeit durch die Blätter, wir balten dieſelbe jedoch nicht für verbürgt. 

— Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. Nach Verlegung 
der zweiten Diviſion nach Königsberg ift in Danzig ein neues berufs- 
genoſſenſchaftliches Schiedsgericht für Betriebe der Heeresverwaltung im 
Bereiche des 17. Armeecorps gebildet worden. Zum Vorſitzenden 
deſſelben iſt nunmehr der Ober- und Corps-Auditeur Triepcke, zu feinem 
Stellvertreter der Garniſon Auditeur, Juſtizratb Surminski in Danzig 
ernannt worden. 

— Zurückführung entlaufenen Geſindes. Der Miniſter des 
Innern bat in Betreff der Koſten, welche durch zwangsweiſe erfolgende 
Zurückfübrung des der Herrſchaft entlaufenen Geſindes erwachſen, die 
Beſtimmung getroffen, daß dieſe Koſten, ſofern der Dienſtbote ſie nicht 
zu erlegen vermag, als im polızeilihen Intereſſe aufgewendet zu erach⸗ 
ten und als Koſten der örtlichen Polizei-Verwaltung zu behandeln ſind. 
Es kann der Dienſtherrſchaft nicht zugemuthet werden, die, wenngleich 
auf ibren Antrag, ſo doch nicht allein in ihrem Intereſſe, ſondern auch 
in demjenigen der allgemeinen Ordnung entſtandenen Koſten zu tragen. 
Ebenſo wenig iſt es gerechtfertigt, der Dienſtherrſchaft für die Zurück⸗ 
fübrung des entlaufenen Dienſtboten eine Gebühr aufzuerlegen. 

a Auf dem heutigen Viehmarkte waren 44 Schweine, darunter 
10 fette, aufgetrieben, welche die Vormarktspreiſe, — 38-42 Mk. pro 
Ctr. — erzielten. 

a Polizeibericht. Verbaftet wurde ein obdachloſer Muſiker, wel- 
cher geſtern einen Kinder⸗Tuchmantel entwendete und beim Verſuch des 
Verkaufs ertappt wurde. 

a Gefunden wurde ein Taſchentuch in der Strobandſtraße. 


Aus Nah und Fern. 

(Deutſchenhaß und Spionenriechere i in der Kunſt.) Aus 
Paris wird geſchrieben: Die Spionenſchnüffelei iſt nun auch in der 
Kunſt verherrlicht worden. In der Gemälde-Ausſtellung betändet ſich ein 
Bild, welches die Entlarvung und Feſtnahme eines Spions, natürlich 
eines Deutſchen, in vollendetſter Weiſe zur Anſchauung bringt. Der 
Spion ift ein hoher, kerzengrade daſtehender Wanderhändler, der ſich 
durch ſeine Strammheit, ſeinen blonden Bart und ſeine ganze Haltung 
etwas zu augenſcheinlich als kaum verkleideter deutſcher Officier dar- 
ſtellt. Zwei Gendarmen nehmen ihn in Empfang. Der Eine iſt rom 
Pferde geſtiegen, um dieſen Spion zu verbören, den die beiden Entdecker, 
der Feldbüter und ein Erdarbeiter, zur Strecke gebracht haben und noch 
feſthalten. Der Spion ift ſebr betroffen, ſucht ſich vergebens zu decken 
und hält das Tragbrett mit feinem Wanderkram verlegen vor. Im 
Hintergrunde iſt eine Gruppe Bauernweiber ſichtbar, welche voller 
Schrecken find, daß ſie dieſem verruchten, freilich ziemlich hübſchen Spion 
Band, Zwirn u. ſ. w. abgekauft, natürlich auch Staatsgeheimuiſſe ver⸗ 
ratben haben. Denn in Frankreich find Staatsgebeimniſſe ja wohlfeil 
wie Brombeeren, jedes Dienſtmädchen und jedes Bettelweib hat die Ta⸗ 
ſchen damit gefüllt. Das Bild entſpricht daher den allgemein berrſchen⸗ 
den franzöſiſchen Ueberzeugungen. Nur ſchade, daß der „Spion“ von 
Neuville nicht daneben hängt. Denn Neuville malte einen framöſiſchen 
Spion, der von den Deutſchen während des letzten Krieges erwiſcht 
worden. Dieſer Spion iſt ein abgebärmter, aber edler Patriot, der von 
zwei rohen Preußen mit wahren Henkersgeſichtern hin- und hergezerrt 
wird. Eine Anzahl Offieiere ſieht mit großer Befriedigung oder un⸗ 
menſchlicher Gleichgiltigkeit dem traurigen Schauſpiel zu. Kurz, der⸗ 
ſelbe Vorwurf, wie bei allen modernen franzöſiſchen Kriegsbildern ohne 
Ausnahme, nämlich die Deutſchen als robe, bünenhaft gebaute Feiglinge 
und Mörder, die Franzoſen aber als edle, der Uebermacht erlegene Hel- 
den und unſchuldige Opfer darzuſtellen. Daß dieſe Bilder noch auf⸗ 
reizender, als viele Zeitungsartikel wirken, iſt außer Frage. 

* Allerlei) Ein peinliches Ereigniß hat 
in der kleinen Stadt Kyritz in der Priegnitz ſtattgefunden. 
Ein im Hauſe des dortigen Superintendenten in Dienſt ſtehendes 
Mädchen hatte ſich ertränkt, nach der einen Mittheilung wegen 


eins ihrer Feſte zum Beſten der Woblthätigteit veranſtaltet, das, im ſchlechter Behandlung, nach der anderen wegen Geiſtesſtörung. 
Wiener-Caſe ſtatthabend, viel Publicum herangezogen batte und einen Der Superintendent verweigerte der Sel bſtmörderin die kirchlichen 
guten Verlauf nahm. Neben einem guten Concert wurden die üblichen Ehren und nun nahm die geſammte Bürgerſchaft das Begräbniß 
Glücksspiele und ein Tanztränzchen geboten. Alt und Jung haben ſich in die Hand. Die Stadtcapelle eröffnete den Leichenzug, hundert 
beſtens amüſtrt. — Der Reinertrag des Feſtes dürfte ungefähr 200 Mt junge Mädchen ſchritten dem Sarge voran, dem mehrere tauſend 
betragen. ‚ Perjonen folgten. Auf dem Kirchhoſe wurden mehrere Choräle 

— Aus dem Jahresbericht der Handelskammer der uns beute geblaſen und nach einem ſtillen Gebet der Sarg hinabgeſenkt. 
zugeſandt ift, konnten wir wegen Mangel an Raum in der heutigen Num- Am Abend verſammelte ſich vor dem Hauſe des Superintendenten 
mer nichts veröffentlichen. eine große Menſchenmenge, welche erſt johlte und ſchrie, dann 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Ende dieſes Monats wird der aber ſämmtliche Fenſter des Hauſes mit Steinen einwarf und die 
Standesbeamte Gutsbeſitzer Strübing zu Seyde auf 8—14 Tage ver- Thüre einſchlug. Bei dem Erſcheinen der Polizei zerſtreute ſich 
reiſen und der Standesbeamte Gutsbeſitzer Weigel zu Leibiſch die Ver⸗ die Volksmenge ohne Weiteres. — Der neueſte Verier- 
tretung wäbrend dieſer Zeit übernehmen. — Der Verbindungsweg in der Artikel, das „Pſt“⸗Inſtrument, wird in Berlin von Leuten, 


Bekanntmachung. | Die Volks bibliothek in dn ee n 


landwirthſchaft! Maſchinen 


Eine Wohnung 


gehandhabt. Einem dieſer Helden iſt es aber ſchlimm ergangen. 
Er beläſtigte in der Pferde⸗Ausſtellung das promenirende Publikum, 
aber nur mit theilweiſem Erfolge. Er verſuchte hierauf ſein 
Glück damit, die Reitknechte in den Ställen irrezuführen. Eine 
Weile ging Alles gut, denn die Stallknechte glaubten, ihre Herren 
riefen und ſtürzten eiligſt hervor. Ein paar biedere Ostpreußen 
kamen aber bald hinter die Geſchichte und nun gab es eine Lynch ⸗ 
juſtiz, deren Schall weſentlich kräftiger war, als das leiſe hinter⸗ 
liſtige „Pſt, Pſt!“ — Die Sammlungen für das Bismarck⸗ 
Denkmal in Berlin haben bisher im Ganzen 350343 Mk. 1 Pfg. 
ergeben. — Durch einen Wirbelſturm, verbunden mit einer Wind⸗ 
hoſe, wurde in dem nordamerikaniſchen Staate Illinois bedeutender 
Schaden verurſacht. In Earlville wurde das Schulgebäude zer⸗ 
ſtört und der Lehrer, ſowie ſieben Schüler getödtet, ebenſo wurde 
eine große Anzahl Farmen zerſtört. In Brooklyn liegt das 
Schulgebäude in Trümmern. Im Ganzen ſind mehrere hundert 
Perſonen getödtet oder verwundet. — Eine ſchwere Brande a⸗ 
taſtrophe wird aus Liſſa in Poſen berichtet: Bei einem in 
einer Bäckerei ausgebrochenen Feuer entſtand plötzlich eine Explo⸗ 
ſion, wobei der Polizeidirigent und Brandinſpector, ſowie 16 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten Einer der Verletzten iſt bereits geſtorben. — Ein Wahn⸗ 
ſinniger hat auf einem ruſſiſchen Dampfer ſchweres Unheil 
angerichtet. Der Mann machte die Reiſe als Deckpaſſagier mit 
und ſtürzte plötzlich mit einem langen Meſſer auf ſeine Nachbarn 
los. Der dazwiſchen tretende Capitän wurde verletzt, ebenſo ein 
halbes Dutzend anderer Perſonen. Die Matroſen ſchlugen ſchließ⸗ 
lich den Tobenden nieder, welcher nach einer Stunde an den er⸗ 
haltenen Verletzungen ſtarb. — Ein Eiſenbahnunglück 
hat bei der ſüddeutſchen Station Mühlacker ſtattgefunden. Zwei 
Güterzüge ſind dort zuſammengeſtoßen, ein Zugmeiſter und ein 
Gepäckführer ſind dabei getödtet, einem andern Beamten 
ſind beide Füße abgefahren. Bei Chiavenna in Ober⸗ 
italien entgleiſte ein Perſonenzug. Ein Heizer 
wurde getödtet, vier Beamte ſind verletzt worden. 
Das berliner Schwurgericht verhandelte am Sonnabend gegen 
den Schneidergeſellen Friedrich Klauſin, welcher im 
vorigen September eine Frau Vaneß und deren 75jährige 
Mutter ermordet und beraubt hat. Der Angeklagte leugnete 
hartnäckig, wurde aber durch zahlreiche Beweiſe überführt und 
zum Tode verurtheilt. Auf die Frage, ob er gegen das Urtheil 
etwas einzuwenden habe, antwortete er mit „Nein!“ — Der 
ſocialdemocratiſche Stadtverordnete Voigt herr ſtand am 
Sonnabend unter der Anklage der Gottesläſterung, der Ver⸗ 
ächtlichmachung einer Einrichtung der chriſtlichen Kirche, ſowie 
eine Beſchimpfung der Bibel, vor dem berliner Landgericht. Der 
Angeklagte wurde nur wegen Verächtlichmachung der chriſtlichen 
Kirche verurtheilt und zwar zu drei Tagen Gefängniß, von der 
Anklage der Gottesläſterung und Beſchimpfung der Bibel aber freige⸗ 
ſprochen. — Der Feſtplatz des 10. deutſchen Bundesſchieß ens in 
Berlin iſt am letzten Sonntag bereits für das Publikum eröffnet und 
lebhaft beſucht worden. Der Grund dieſer frühzeitigen Eröff- 
nung iſt lediglich auf financielle Rückſichten zurückzuführen. Die 
Unkoſten ſind ſehr groß, und man ſucht deshalb durch frühzeiti⸗ 
ge Eröffnung größere Einnahmen herauszuſchlagen. Das eigent⸗ 
liche Schießen beginnt erſt am 7. Juli. 


Sandels : Nachrichten. 
Telegraphiſche Schluſfcourſe 
Berlin, den 23 Jun 


eudenz der 23. 6. 90. | 21.6 90 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 232,50 233,30 
Wechſel aut Warſchau kurz 232,40 232,90 
Deutſche Reichsguleihe 3 ½ proc. 100,50 100,0 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 67,80 68,20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 64,0 60,— 
Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3½ proc. 99,10 98,20 
Disconto Commandit Antbeile 201,20 ¼ (2091,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,10 174.— 

Weizen: Juni⸗Juli > 204, - | 203,50 
September October 180,25 179,75 
loco in New-Pork i 95,40 95,40 
Roggen: looo 0 158, 158,— 
RITTER Jun } 157, 156,20 
Ju i⸗Auauſt 151,50 | 150,50 
September⸗Oetober 147,70 147,.— 
Rüböl: Juin 68,90 08,90 
September=Detober 5570 55,90 
Spiritus: ver loco 55,80 55,10 
70er loco . 35,80 35, 30 
70er Juni-Juli 5 35,10 34,90 
70er Auguſt⸗September 1 A 35,60 35,50 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4%½ reſp. 5 Ct. 


Waſſerſtand der Weichſel am 23. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0,12 m 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin. 
Eingegangen 9 Uhr 40 Min. Vormittags. 

Berlin, 23. Juni. Wiſſmann iſt um ſechs Uhr hier einge ⸗ 
troffen und wurde von Freunden ſowie Herren der Deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen⸗Geſellſchaft bewillkom mnet. 


Auf dem Platze am Bromb.-Thor 


men 0 x 8 N Heute Dienſtag, 24. u morgen 
Am 1. Juli tritt in Colonie Brinsk wird Sonntag, den 29. d. Mis. ge⸗ ud Neben von 2—3 Zimmer, möblirt, ſucht 5 
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche ſchloſſen. Entliehene Bücher u. rück⸗ auf der es 5 der 0 tter, en 8 u. folgende 
ihre Verbindung mit dem Poſtamte in ſtändige Beiträge müjjen bis dahin ab- Branche kundigen Herrn zu engagiren. Theater - Director. | 
Lautenburg (Weſtpr.) und mit der gegeben reſp. beglichen werden. S. schwarz, Inſterburg. Adreſſen an die Expedition d. ig. Große außerordentliche 
Poſtagentur in Neuzielun erhalten . derſ. Sonntag, den Vorſtellungen 
. Auguft. 


Eine Aufwartefran 


wird. a 
Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaf- 
ten zugetheilt werden: 8 ; 
Adlig Brinsk, Rg. Grüneiche Fo. 
Vw., Glinken D., Schneidemühle 

III, Schneidemühle I und 1 . 
Oſtrowy⸗Brinsk Gm, Wengornia 

D, Brynsk⸗Czarny D., Buczkowo 

Fo., Noſſeck M⸗G., Kienheide Fo. 


EEE ET LET | \c|\Uch| akt 
Medieinal⸗Weine! Brucenſtraße 25.26, 2. Etage von 


i (Ruſter Ausbruch) | jofort zu vermiethen. 
Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. ER S. Rawitzki. 
9 Die ee 0 
Thorn. Zubeh. vom 1. October zu verm. 
Tuchmachecſtr. 155. 


Aston Koczwara, Etage, T heizb. Zimmer und | 
Wonen zu vermiethen Bromb. 


Bedingungen 
gen bei 


— 


; Für mein Poſamentier⸗ Kurz⸗ und 


Danzig, den 19. Juni 1890. Tapiſſeriewaarengeſchäft ſuche ich per Vorſt. Mellinſtr. 161. Guiring. Tine Wohnung von 2 Simmern ift 
Der Kaiſerliche Ober- Poſt⸗ 1. Auguſt cr. eine 5 E I möbl. Zimmer Geredteltr. . 2E an ruhige kinderloſe Einwohner 
Director. tüchtige Verkäuferin ein gut erhaltenes, gebrauchtes vom 1. Jult reſp. 1. Dxtober. zu ver⸗ 
Wagener. die mit der Branche und allen weib⸗ Büffet wird zu kaufen geſucht. Offer⸗ miethen. Culmerſtraße 345. ö 


lichen Handarbeiten vollſtändig vertraut ten in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
iſt und polniſch ſprechen kann. 1 möbl Zimmer Altſt. Markt 297. 
A. Petersilge, 
Thorn. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei i 


Gebr. Lipmann. 


zu vermiethen. Hintzer. 


Grundſtück 


Aitſt. Markt 302. Brückenſtr. 25 26 unter günſtigen 


Laden nebſt Wohnung 
Altſtädter Markt Nr. 156 iſt vom 1. 
October cr. zu vermiethen. 


Benno Richter. 


ö 
Aladt Nr. 165 iſt eine Wohnung a . 
ſt. Markt 297. von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie auch mit Pferdeſtall vom 1. Juli ab 
Banz 257 iſt die zweite Etage eine Wohnung von 4 Zimmer mit zu vermiethen. . 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. I Möbl. 3. z. v. bei Schäfer, 


mit abwechſelndem Programm. 
Das Nähere bekannt. 

Anfang Wochentags 8 Uhr. 

Sonntags 4 und 8 Uhr. 

W. Schwartz, 

| Director. 

me Zimmer Junkerſtraßen⸗ und 

Gerberſtr.⸗ Ecke part. zu verm. 

Kaminski. 

Ein Laden und 1 großer Keller ist 
vom 1. October zu vermiethen. 

4 F. v. Kobielska. 


Ein Wohnung in der zweiten Etage, 


Brombergerſtr., auf Verlangen 


zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


S. Rawitzki. 


W. Pastor. 


— 2 um 


——Schlosstreiheit-eld-Lotterie. == 
A un Haupt- und Schlußziehung 


In den erſten 4 Ziehungen 


Gewinne 
fielen bis jetzt uns zu: 


zahlbar nur in baar. 


Zur Auslooſung kommen: unwiderruflich 7. bis 12. Juli er. N 2 mal 
1 & 600,000 Mk. 600,000 4 AR unbertfaujend, 
1, 500000 „ 500.000 Abermals fiel in unſerer Collecte in der 4. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗Lotterie 2 mal 
1, 400,000 „ 400.000 am 9. Juni cr. 1 Hauptgewinn auf Nr. 191,560. Funfzigtauſend, 
g 77 90909 77 600,000 2 = Fü f 1 mal 
5 , „ 600,000 8 ff 8 R 6 ufundzwanzigtauſend, 
1 100000 „ 600000 Hun er aufen ark im Daar. 3 mal 
1 7 " „ 7 2 - \ w i 
10.640008, 4400800 Der erſte Hauptgewinn der Gr. Weimar-⸗Kotterie fiel auf Nr. 80,310. e 
10 5 30.000 R 300,000 Den Reſt der von uns übernommenen Looſe ſtellen wir hiermit — fo lauge der Vorrath reicht — e 
3 " 3505 7 99005 zum Verkauf mit Fünftauſend 
10 10000 „ 1600000 85 Mark unter amtlichen Blanpreis. al 
150 ” 5,000 7 750,000 2 re tau en 
200 3000 „600,000 Originale: Ganzes M. 115. Halbes 57.50. Viertel 28.75. Achtel 14.80 Mt. 17 
500 „ 2,000 „ 1,000,000 Antheilloose: N . AR re eee e ao _ TREE T Aweitanfend, 
108 8 1000 5 105700 bir Joe a zu 12.— 7.50. 6.— 375 3.— 2.— Mark. 40 mal 
Ä 5 „ 2,692, Für Porto und Gewinnliſte ſind jeder Beſtellung 50 Pf. extra beizufügen. Die Beſtellungen erbitten ausſchließlich durch Tauſend Mark 
7514 Gew. zujammen 14,400,000 Nil doe a dee Wbt unn 5 nur auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung zu notiren, da wir nur dann 5 je = 


Oscar Bräuer & Co,, 


Bankgeschäft, Berlin W., 103 Leipzigerstrasse 103. 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto. Telegramm⸗Adr.: Lotteriebräuer, Berlin. Fernſprech⸗Amt I, 7295. 
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Donnerſtag, den 19. Juni cr. 
verſtarb plötzlich zu Goyden bei 
5 0 75 am Herzſchlage mein 
innigitgeliebter Sohn, unſer lieber 
Bruder, Schwager und Onkel der 
Unterofficier 


Herrmann Kah 


im noch nicht vollendeten 22. Le⸗ 
bensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten die 
trauernden Hinterbliebenen. 
Ww. Th. Kah u. Familie. 
Die Beerdigung fand Sonntag, 
den 22. Juni in Goyden ſtatt. 


— — 

Verdingung von Erd⸗ und Maurer⸗ 

arbeiten, Maurermaterial und Zimmer⸗ 
arbeiten. 


Für den Neubau eines Bäckereige⸗ 
päudes in Oſterode ſollen nachſtehende 
Arbeiten und Lieferungen in drei Loo⸗ 
ſen vergeben werden: EM. 
Loos 1 Erd: und Maurerarbeiten im 

Werthe von rd. 5800 Mk. 
Loos II Maurermaterial (ausſchließl. 

Cement) rd. 14 500 Mk. 
Loos III Zimmerarbeiten rd. 4100 Mk. 

Die Zeichnungen, Verdingungsan⸗ 
ſchläge und die Vertragsbedingungen 
liegen im Büreau ſowohl der Bauver- 
waltung für den Neubau der Waſch⸗ 
anſtalt zu Thorn (gegenüber dem 
Dienſtgebäude der Fortification), als 
auch der Garniſon = Verwaltung zu 
Oſterode in den Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. 

Abſchriften der Verdingungsan⸗ 
ſchläge und der Vertrags⸗Bedingungen 
können von dem erſtgenannten Büreau 

egen Erſtattung der Schreibgebühr 
ezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Verſiegelte und mit eutſprechen⸗ 
der Aufſchrift, ſowie dem Datum 
des Verdingungstermins verſehene An⸗ 
gebote ſind 

bezüglich des Looſes I bis zum 
Dienſtag, den 8. Juli d. Js., 
Vormittags 11 Uhr, 5 
bezüglich des Looſes II bis zum 
Donnerſtag, den 10. Juli d. Js. 
Vormittags 11 Uhr, 
bezüglich des Looſes III bis zum 
reitag, den 11. Juli d. 38, 
ormittags 11 Uhr 
dem erſtgenannten Büreau portofrei 
einzuſenden. 


Der Garniſon⸗Bauinſpector. 
Saigge. 


= 


Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 


Mühlenbruch. 


—— es 


| Tierarten Thierernährung, 


wichtiger Rathgeber für alle Vieh⸗ 
beſitzer, beſonders bei jetziger Grünfütte⸗ 
rung, mit vielen Recepten, frei erhält⸗ 
lich gegen 15 Pf. in Briefmarken bei 
Alb. Roebelen, Stuttgart. 


Verantwortl 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 


David Hirsch Kalischer 


zu Thorn wird in Folge rechtskräftiger 
Beſtätigung des Zwangsvergleichs hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 17. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Steckbrief. 

Gegen den Arbeiter Martin Bar- 
ezinski aus Stablewitz, jetzt unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, geboren in Hohen⸗ 
hauſen, Kreis Thorn, am 7. November 
1869, katholiſch, ledig, welcher ſich ver⸗ 
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Körperverletzung aus S 223a 
St. G. B. verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das dem Verhaftungs⸗ 
orte zunächſt belegene Gefängniß abzu⸗ 
liefern V. D. 319/89. 

Culm, den 19. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Auf dem früheren Gutshöfe Ollek 
ſoll das maſſive Einwohnerhaus unter 
dem Berge nebſt Schmiede und 1 ha 
Ackerland vom 1. October cr. ab von 
neuem verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf 

Sonnabend, 28. Juni cr. 

Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 


— nn nen, 
— 


— 


laden werden, daß die Gebäude und 


das Pachtland auch vorher nach Mel⸗ 

dung beim Förſter Würzburg in Ollek 

beſichtigt und die Verpachtungsbedin⸗ 

gungen daſelbſt eingeſehen werden 

können. 
Thorn, den 14. Juni 1890. 


| 
_ Der Wogiftet. ___| 
Bekanntmachung. 

| 


Die Anfuhr der Mauerſteine aus 


der ſtädtiſchen Ziegelei nach den Neu⸗ 


bauten am Krankenhauſe und an der 
Schule auf der Bromberger Vorſtadt 
ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreidung 
vergeben werden. 

Zu dem Zweck iſt auf 3 
Donnerſtag, 26. Juni er 
Vormittags 10 Uhr 
im Stadtbauamt Termin angeſetzt. 
Angebote ſind daſelbſt verſchloſſen und 

mit Aufſchrift einzureichen. 
Die Bedingungen können 
eingeſehen werden. 
Thorn, den 21. Juni 1890. 
—. Der Magiſtrat 
Sehr großfrüchtige 
Erd⸗, Him⸗ und Johannis⸗ 
Beeren, ſowie grüne Wall⸗ 


nüſſe zum Einmachen 
zu haben im Botaniſchen Garten. 


vorher 


— es 


preiswerth zu verkaufen durch 


Schützen⸗Garten. 


1 rouzsaitig, Dienſtag, 1 7 Juni er. 
* 7 Streich⸗Concert 
R * von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 
1 1) Borde (4. Pomm. Nr. 21.) 
Fr mit Sn NEE er 3 Pf. 
ra Pf. 
2 M - 
Eisenrahmen Königl. Milt Winnie 
und Repetitions Mechanik Sommer -Theater in Thorn. 
Victoria-Garten. 
a oma von a |fr. Bahnstation, iel des Pötter 
5 X 0 K a ae a ee RT 
Mar Eröffnungs = Borftellung 
empfiehlt Donnerftag, 26. Juni. 


Der Jourfix. 
Luſtſpiel in 4 Acten v. Hugo Bürger. 

reiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf in der Eigarren- 
handlung des Herrn Duszynski: 
Loge u. Parquet 1,50 Mk. — Sperr⸗ 
fig 1,00 Mk. — Sitzparterre 0,60 Mk. 
Stehplatz 0,50 Mk. An der Ab-nd- 
kaſſe: Loge u. Parquet 1,75 Mk. — 


C. J. Gebauhr, 


Königsberg i. Pr. 


N Antiquariſch BE 


aus meinem Journal Leſezirkel einzelne Quartale, gut erhalten: 


„Daheim“ ſtatt 2,00 für 0,60 Sperrſitz 1,25 Mk. — Sitzpart 
„Gartenlaube“ ; ; „ 160. „ 0,50 e 75 pf. — Stehplatz 50 ff Er 
„Segenwartt“ . „ 450 „ 100 Gallerie 30 Pf. 

„Romanbibliothekk - „ 2.00 „ 0,60 Decaden (10 Stück) Loge und 
„Romanzeitung“  . ä „ 3,50 „ 075 Parquet 12 Mk., Sperrſitz 8 Mk. find 
„Schorer's Familienbl.“ „ 2,00 „ 0,60 an der Theaterkaſſe und bei Herrn 
„Zur guten Stunde” . „ 2,50 „ 0,45 Duszynski zu haben. 
„lleber Land und Meer“ „ 300 „ 1,00 O. Pötter, 
„Illuſtr. Zeitunn “ = ” 15 75 k Theaterdirector. 
Walter Lambec e 
alt Buchhandlung. € Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
— . — brüderſchaft. 
men Gewerbe ⸗Schule Das diesjährige 
ee che) für Mädchen zu Thorn D 
ür Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche 5 . . 
St na ie Eiſen⸗ | Oeffentliche Schlußprüfung Jani König Schießen 
1 ndet am 


Curſus) Sonntag. den 29. 
er, Vormittags 11 Uhr. Neuer 
Curſus beginnt am 4 Auguſt er. 
(Anmeldungen nehmen entgegen 
g . Marks, 
u . 
ullus rlich, a 
im Schützengarten 
Seglerſtraße 1077. Anfang 8 Uhr Abends. 


Neuſtädt. Mar f Nichtmitglieder haben nur zu den 

Nen Anal. „Markt, 145, eee am 25. und 26. Juni Zu⸗ 

cursmaſſe gehörige Waarenlager wird kritt. Eintriltägeld 50 ff pro Perſon 
und Tag. Kinder 20 Pf. 


waſſer (ſtört nicht die Verdauung) 
Fl. 15 Pf., bei 10 Fl. billiger! 
Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
loſigkeit), Epilepſie leiſtet Brom⸗ 
waſſer n. Dr. Erlenmayer 
vorzügl. Dienſte. Fl. 35 Pf. 
Ant. Koczwara, Drogenh. T 


ſtatt. Daſſelbe beginnt am erſten Tage 
Nachmittag 3 Uhr. 
An allen drei Tagen 


Concert 


8 RR ae und feſten Preiſen ausver⸗ je er V orsian d. 
5˙ 6%“ groß, 8 Jahre alt, gut geritten, Dajielbe beſteht aus Eigarren. Thorner Liedertafel. 


Taback, Tabacks- und Chälpfeifen, 
Sn 8 . 
ortemonnaie pazierſtöcke ꝛe. 

Mathuslus, Ebenſo iſt die Labenelurichtung 
Stallmeiſter in Danzig. billig zu verkaufen. 


Sonnabend, den 28. Juni er. 
Abends 8 Uhr 
im Schützengarten 


Vocal- u. Inſtrumental- 


Militärfromm, ſchönes Exterieur, ſteht 


in... — 


1 Feine Gustav Fehlauer, Concert 
Centrifugen Ta elbutter 14:3: un unter Mitwirkung der Capelle v. d. 
liefert bei vorheriger Beſtellung, jeden Tilſiter Fettkäſe Marwitz (61.) 


reitag nach Thorn offerirt in vorzüglicher Qualität, bei! Mitglieder erhalten Eintrittska 
und Vorſtädte, per Pfd. = 1 Mark größerer Abnahme per Ckr. 52 Mk., von ra bei Hrn. F. Ren 
frei ins Haus das die Dampfmolkerei in 9 Neukirch, Oſtpr. Nichtmitglieder zahlen an der Kaffe 
Dom. Gross Opok Bache 49 pro Perſon 50 Pf. Eintrittsgeld. 
p. Neu⸗Grabia. möbl. Wohnung ſofort zu vermiethen. Der Vorſtand 
———— . —ů— — e 


Dienſtag und 


—ä— ——— —ͤä—— — j—ͤ—1 ̃— = 
id) für den vedactionellen Theil A. Hartwig em Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuhorucke tel von Ernst Lambeck in Thorn. 


